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Botsdialt
an die Weltwirlsihallskonlerenz .
Arheltshcnlerenz urglert Mao -

nahmen neuen Arbeitslosigkeit
London , 18 . Juni . ( Reuter . ) Da « Präsi¬

dium des Internationalen Arbeitsamtes in Mens
sandte an die Weltwirtschaftskonferenz in London
«in « Botschaft , in welcher di « Konferenz aufgefor .
der » wird , irgendwelche Maßnahmen gegen
die Arbeitslosigkeit zu ergreifen , wobei

darauf verwiesen wird , daß « S jetzt 30 Millionen

Arbeitslos « in der Welt geb«. In der Botschaft
wird dann darauf hingewielen , wie wichtig die

Wiederherstellung der Stabilität der Währungs¬
bedingungen in den einzelnen Staaten sowie auch
in internationaler Hinsicht sek.

Ministerpräsident Maedonald beschloß , diese
Botschaft dem zuständigen Ausschuß sofort nach
dessen Konstituierung zu übergeben .

*

London , 13. Juni . ( Reuter . ) Heute , fanden im

Rühmen der Weltwirtschoftskonferenz private
Sitzungen der Telegationsführer und der Finanz -
experten der Großmächte statt , die sich in drei

Gruppen teilten . Die eine Gruppe debattierte
über die . Kriegsschulden und die Währung - stabil i-

sicrung , die zweite über die kurzfristigen Kredite

an Deutschland , die dritte über die Deutschland
gewährten langfristigen Kredite .

In der nichtöffentlichen Sitzung de - Präsi¬
diums der Weltwirtsli >astskonserenz wurde der

Vorschlag Maedonald - , ' die allgemeine Debatte

schon DontlerStagabend - zu beenden , an¬

genommen . , . . . . .

In - der heutigen Plenarsitzung ' der Mlt -

wirtschaftSkonfercnz ergriff der - Führer der fran¬
zösischen Delegation Ministerpräsident Da lä¬

dier das Wort .

Nach ihm sprachen die Vertreter Italiens
und Japans , am Nchmittag der deutsche Außen¬
minister von Neurath . Allgemein fiel eS aus , daß
der amerikanische Vertreter bisher in die Debatte

nicht «ingcgriffen hat .

Oesteneidilsdie Anleihe oesiftert
Auflegung in Paris hinnen
Monatsfrist .

Wien , 13 . Juni . Wie die Blätter auS Paris
melden , hat der gestrige französische Ministerrat
die österreichische Anleihe genehmigt und prin¬
zipiell keine Eintvände gegen die Begebung der

Anleihe erhoben . Gleichzeitig wurde der Finanz¬
minister ermächtigt , die Auslegung der Anleihe

zu dem Zeitpunkt vorzunchmen , in dem der sron -

zösische Markt am besten dafür austiahniSfähig
ist . Ma » nimmt au , daß die Auflegung inner «

halb eines Monats erfolgen wird .

Da die Begebung der Anleihe nunmehr ge¬

sichert erscheint , wird die österreichische Regie¬

rung , wie die „ Neue Freie Presse " erfährt , den

Transfer bedingungslos aüfnehmen , Bor

allem wird der Julikupon der Internationalen
Bundcsanleihc von 1930 , der ani 1. Juli fällig ist,

pünktlich «ingelöst , werde » . Auch die Mai . und

Junifälligkeiten der Bölkerbundanleihe werden

überwiesen werden . Die Nachzahlungen aus dein

Vorjahre werden nicht auf einmal , sondern plan¬

mäßig in bestimmten Teilzahlungen geleistet
werden .

Die fällige Juni - Rate .
USA mit Teilzahlung zufrieden .

London , 13. " Juni . ( Reuter . ) Die britische
und di « amerikanische Regierung sollen , wie man

zu wissen glaubt , zu einem Einvernehmen in der

Fra « der am 15 . d. M. fällig werdenden Krieg »,
schuldenzahlung gelangt sein. Das Einverständnis
soll darauf beruhen , daß Amerika einer Teil¬

zahlung grundsätzlich zitgestimmt hat . .

Washington , 13 . Juni . . (Reuter . ) Die amt¬

lichen . Stellen hüllen sich bezüglich der Krieg-schul¬
densvage in Stillschweigen , doch verlautet in güt

införmierten Kreisen , daß die Information , welche
besagt, daß Großbritannien Vorkehrung zur " Be¬

zahlung einer zchnprozen igcn Rate der am 13 .

Juni siilligen Teilzahlung treffe , den Tatsachen
entspricht .

M Naziheimc in Oesterreich besetzt
Die DNSAP als „staatsfeindlich “ erklärt .

Wien , 13 . Juni . Die gestern abend gegen die Braunen Häuser und die übrigen
nationalsozialistischen Heime und Sekretariate eingeleitete Polizeiaktion war heute nachmit¬
tag - noch nicht beendet . Im ganzen wurden bi - jetzt 182 nationalsozialistische Heime besetzt ,
streng durchsucht , gesperrt und versiegelt . Die Behörden haben nicht die Absicht , diese Häu¬
fe» in absehbarer Zeit dem Eigentümer zurückzuerstatten . Einige der beschlagnahmten Heim «
werden al » Kasernen sowie sür die HilsSpolizei und ähnliche Zwecke verwendet werden .

Bei der Durchsuchung ist der Polizei «ine

groß « Meng « geschriebenen und gedruckten Ma¬

terial » in di « Hände gefallen » darunter Flug¬
blätter , in denen es heißt :

„ Wir können da « Land nicht länger hal¬
ten . Dl « Regierung läßt sich ein Verbrechen
nach dem andern zuschulden kommen . Wa «
faul ish muß zu Fall gebracht werden , Wir

gehen zur Revolution über . "

Besonder » belastende Schriften wurden in Baden bei Wien , in Linz und in Braunau
am Inn beschlagnahmt . Di « Zahl der im Zusammenhang mit dieser Aktion sowie mit de «
letzten Bombenattentaten Verhafteten wächst von Stund « zu Stunde . Unter den in Wien ,
Graz , Linz , Salzburg und Innsbruck , sowie in anderen größeren und kleineren Städten
Oesterreich » Verhafteten befindet sich «in großer Teil der nationalsozialistischen Mandatare
der Bezirk «» und Gauleiter und andere » Funktionäre , zahlreiche Partribeamte und Journa¬
listen . Auch mehr al « 80 reichödrutsche Staatsangehörige und . vier Deutsche an « der Tschecho¬
slowakei befinden sich unter den Verhaftete «. Rur einige Führer konnten der Verhaftung
durch di « Flucht entgehen , darunter der LandeSleiter Proksch mit dem Sitze in Linz .

Die Ruhe wurde im Lauf « de « heutigen Tage « weder in Wien , noch in der Provinz
gestört . Die Polizeimaßnahmen waren besonder « in Wien von großem Umfange . Mehr als
7000 Polizisten hatten den ganzen Tag Bereitschaft . Auf dem Burghof waren Gewehrpyra¬
miden und Maschinengewehre ausgestellt .

Die Regierung hat heute die Einsetzung von Sicherheitsdirektoren i « allen
Bundesländern beschlossen , die der Bundesregierung unmittelbar unterstellt sind ; außerdem
wurden Richllinien zur Ausstellung einer HilsSrxekutlv « unter Heranziehung der regie¬
rungstreuen Wehrverbändr ausgestellt . "

'

Gestern abend » schon hat Baugoin allen Angehörigen der Wehrmacht die Zugehö¬
rigkeit zur nationalsozialistischen Partei sowie jede Betätigung für sie in und außer Dienst
verboten . Heute hat oie Regierung beschlossen , die nationalsozialistisch « Partei für staats¬

feindlich zu erklären und sämtlichen BundeSangcstellten die Zugehörigkeit und jede Tätig¬
keit für diese Partei zu verbieten . Die Landeöreairrungen werden aufgefordert , gleichartige
Verfügungen hinsichtlich der Landes » und Gememdeangestellten zu treffen .

Zu dem erwarteten allgemeinen Verbot der nationalsozialistischen Partei ist r « heute
nicht gekommen . Wie man hört , hat Bundeskanzler Dollfuß auS London telephonisch ver¬

langt , daß diese « Verbot heute noch nicht erfolge . Er wird morgen nachmittag « die Rückreise
au » London antreten .

Neue Bombenanschläge In Wien .
Heute nachts nach 3 Uhr explodierte vor dem

Portal des Einheitspreisgeschäftes „ Haus der

Kleinigkeiten " in der Favoritenstraße im 10 . Be »

(irk
«ine Bomb « von außerordentlich hoher Bri -

anz . Durch di « Bombe wurde das ganze Geschäft
n einen Trümmerhaufen verwandelt . Einzeln «

Sprengkörper durchschlugen noch auf der ande¬

ren Straßenseite den Rollbalken und die Gla » .

scheiben eine « anderen Geschäfte «. Verletzt wurde
niemand .

Als Tater kommen zwei jung « Burschen in

betracht , die nach der Tat « inen Chauffeur un¬

ter Drohungen mit dem Erschießen zur Fahrt
nach dem 3. Bezirk zwangen . Als der Chauffeur
während der Fahrt einem Wachmann Zeichen

Drohungen Frauenfelds
gegen Niklas .

Heute vvrmittag « wurden auf die Wiener

Polizeidirektio » der nationalsozialistische Gaulei¬

ter von Wien Frauenfeld sowie sämtlich «
nationalsozialistischen Mitglieder der Wiener

Stadtvertretung vorgesührt und einem Verhör
unterzogen » erst nach mehreren Stunden wurden

sie wieder entlassen . Sie stellten jede Beteiligung
an den Anschlägen in Abrede .

Kurz vorher hatte Frauenfeld «ine Audienz
beim Bundespräsidenten erbeten , der

ihn auch empsing . Frauenfeld soll von MikläS

den Widerruf sämtlicher Maßnahmen gegen di «

nationalsozialistische Partei , und zwar sowohl
der bereits dnrchgesührten al » auch der geplanten ,

verlangt und gedroht haben , daß di « natio¬

nalsozialistischen Führer jedwede Verantwortung
für die Folgen ablehnen würden , wenn diese

Maßnahmen nicht widerrufen würden .

Habicht verhaltet

Auch der Reichstagsabgeordnete Habicht, "
der „LandeSinsprktrur " und „Statthalter " Hit¬

lers in Oesterreich , wurde um 7 Uhr früh in

feiner Wohnmm in Linz von der Polizei festge-
nommen . Habicht hatte sich mit - vier anderen

reichsdeutschen Hakenkreuzlern in seiuer Billa

verbarrikadiert ; ein Schlosser mußte erst die Tür

aufbrechen , bevor Habicht und feine Grnosirn
verhaftet werde « konnte « .

S
ieben wollte , zwangen di « Attentäter den Chaus -
eur zum Halten und ergriffen di « Flucht .

Ein zweiter Bombenanschlag wurde auf
daS Heim der katholischen Pfadfinder in Favo¬
riten verübt ; die Bombe richtete jedoch bloß ge¬

ringfügigen Schaden an . Außerdem wurden in

der Nacht noch drei Brandstiftungen
versucht ; fo ging die Holzbudc einer Tabaktrafik
in der Türkenschanzsträßc in Flammen auf .

Heute vormittags fand ein Passant in der

Nähe der Schloßgartenmaucr von Schönbrunn
eine Bombe , oie in ihrer Adjustierung Achnlich -
keitcn mit der Bombe aufweist , die gestern im

Cafö der Produktenbörse gesunden wurde .

„Sdiärlster Protest " aus Barlin .
Rach einer Berliner Meldung d « S Conti -

büros hat die deutsche Gesandtschaft bei der öster¬

reichischen Regierung formell schSrssten Pro -
t t st gegen die Verhaftung Habicht « eingelegt und

sich alle weiteren Schrille Vorbehalten . Habicht

fei vor einigen Woche » der deutschen Gesandschast
in Wien al » Presseattache « (!) zugeteilt
worden . Die österreichische Regierung hat jedoch
feinerziit diese Zuteilung nicht zur Kenntnis

genommen und vor einigen Tagen mitteilen

lasten , daß der Abg . Habicht persona ingrata sei.
ES sei deshalb eine Streitfrage , ob Habicht exter¬
ritorial sei oder nicht .

Vaugoin
droht mit Standrcdit .

Heeresmiuister vaugoin beschäftigt« sich in

einer Mastenversammlung im katholischen Gesellen -
vereinshause . zunächst mit den Terrorakten der

Nationalsozialisten . und sagte im Anschluß daran :

„ In Oesterreich gibt es kein « Revolution . Es kann

Terrorakte geben , aber Revolutionen wird e « nicht
geben . Sollte aber eine Revolution dennoch ver¬

sucht werden , dann würden wir noch zu einem an¬

deren Mittel greifen . M gibt ja noch ein

Standrecht . Es wird ja hoffentlich gar nicht
fo weit kommen . Unsere Gendarmerie und unsere

Polizei erfüllen ihre Pflicht und das Bundesheer
wird das übrige besorgen . "

HaKcnkreuz gegen
Vierzigstundenwoche !
Die Arbelterverrfiter enttarn

Grus , 14. Juni . Die internationale

Arveitskonserenz hat heute nach einer

mehrtägigen bewegten Debatte , di , vorgeschlageue
und von der Konferenz bereit - vorbereitet « so¬
fortig « Einführung der - a - Stundeu -

Woche abgelehnt . Mit 08 gegen 55 Stim¬
men lehnte nämlich dir Konferenz einen Vorschlag
ab , im Dringlichkeitsversahren sofort die Aus¬

arbeitung «ine » internationalen Abkommen « Uber
dir Einsührung der 40 - Stunb «n- Woch« vorzuneh »
men . Die Konferenz beschlotz mit 88 gegen 22

Stimmen aus der Konferenz lediglich durch den

AuSschutz für di « Arbeitszeitverkürzung «inen

Fragebogen auszuarbeiten , der den einzelnen
Regierungen zur Stellungnahme zugeh « « soll und
der di « Grundlage sür die Ausarveitung eines
internationalen Abkommens über die Arbeitszeit¬

verkürzung auf der nächstjährigen Konferenz geb « »
soll .

Di « deutschen RegierungSvrr -
treter , Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer stimmten geschlossen g « g < v da »

Dringlichkeitsverfahren und erNärten

sich sür die Verschiebung der Entscheidung aus di «

nächstjährige Konferenz . Die Arbeitergrup¬
pen der anderen Länder stimmte « ans
der Konferenz sür das Dri « glich -

keitsverfohren zur soforttgen Ausarbeitung
des 40 - Stunden - Abtomm « nS , während dir Arbeit -

gevergruppe und di « Mehrzahl der Regierung - Ver¬
treter entsprechend dem deutschen Standpunkt die

jetzt angenommene Verschiebung der Frag « auf
di « international « Arbeit - konserenz von " 1934

forderten .

Das internationale Bürgertum ist mit

Blindheit geschlagen , es hat wieder eimnal der

stanzen Welt stczeigt , daß es außer Stande ist ,
die großen Probleme der Krise der Weltwirt¬

schaft zu lösen . Heute weiß jedermann , daß die

Massenarbeitslosigkeit , die in der Welt herrscht ,
nicht nur konjunkturelle Ursacl ) «n hat ,
d. h. nicht nur bedingt ist durch den der kapi¬
talistischen Wirtschaft seit eh und je eigen¬
tümlichen Wechsel von Konjunktur und Krise ,
sondern daß eine dieser Ursachen die Ent¬

wicklung der Technik ist, die Verdrän¬

gung der menschlichen Arbeitskraft durch die

Maschine . Selbst wenn morgen die Produk¬
tion einen solchen Umfang annehmcn wird

wie in der Zeit der letzten Hochkonjunktur
1925 bis 1928 , so lverdcn Millionen von Ar -

lnntern keine Beschäftigung finden . Das ein¬

zige Mittel zur Linderung dieser technolo¬
gischen Arbeitslosigkeit ist die Verkür¬

zung der Arbeitszeit , die Verteilung
der bestehenden Arbeitsmenge auf eine größere
Zahl von Arbeitskräften . Das haben die Ar -

beitervertretcr der Internationalen Arbeits¬

konferenz in Genf — mit einer einzigen Aus¬

nahme , die noch zu besprechen sein wird —

überzeugend dargetan , aber die Vertreter des

Bürgertums begreifen nicht den Ernst und die

Schwere des Problems . Sic wollen kein Ent¬

gegenkommen an die Arbeiterklasse . Sie tver -

den diesen starren Standpunkt einst bitter zu

büßen haben und sie werden dabei mehr ver¬

lieren als die acht Stunden in der Woche , die

sie nicht nachlassen wollen .

Der "einzige Verbündete , den die Aus¬

beuter aller Nationen in den Reihen der Ar¬

beitervertreter gefunden haben , ist der Herr

Dr . Ley , den allerdings nicht die deutschen
Arbeiter , sondern Herr Hitler auf die Konfe¬
renz delegiert hat . Die ganzen Jahre , da die

Hakenkreuzler in Deutschland uni die Gunst
der Wähler gebuhlt haben , haben sie den «

deutschen , arbeitenden Menschen das Blaue

vom Himmel versprochen und haben ihm das

Dritte . Reich als das Paradies der Arbeiter

geschildert , wo den Proletariern die gebrate¬
nen Tauben in den Mund fliegen werden .

Und als die Gewerkschaften „gleichgeschaltet "
wurden , d. h. als den Arbeitern ihre Organi¬
sationen , ihre Häuser und ihr Geld gestohlen
wurden , ba haben die braunen Herren , die

Leys und Biallas , davon geschwefelt , daß sic
es viel besser machen werden als die „ Bon -
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Politik i II Zuchthaus ?
Zur Frage der SPD- Ffihrung .

Di « „ Frankfurt « Zeitung " hat dieser
Tag « «inen von guter Kenntnis oer Vor¬
gänge inuerhaid der RrichSlagLsraktion
zeugenden Artikel gegen die im Exil arbei¬
tenden Führer der SPD . veröffentlicht
Nun antwortet einer dieser Genossen durch
di « Laarbrülkcner „ BolkSstlmme " der

„Frankfurter Zeitung " . Wir entnehmen
der Antwort folgende Stellen :

Unsere Sorge ist die , ob die Politik unserer

Reicheiogsfraktion . deren Beweggründe wir ach¬
ten , nicht verhänam »volle Folgen haben mutz
Diese Politik mutz zu den schlimmsten
Mißdeutungen führen , wen die Reichs -
lagsfraktion nirgendwo in Deutschland , nicht ein¬
mal von der Parlamentötribüne , die Möglichkeit
hat , die Gründe "für ihr Berhalten zu entwickeln .
Ta » ist doch da » Teuflische der faseistischen linier

drückungSpolitik , daß jede geistige Regung des

tiiegner » im eigenen Land « unmöglich gemacht
wird .

Auch da leistet sich die „ Frankfurter Zeitung "
die unfaßbare Formulierung , die Sozialdemokratie
habe „ ihre Vergangenheit vor der Ungunst der

öffentlichen Meinung zu verantworten " . W o

denn , verehr c Herren ? Wo hat denn die deutsche
Sozialdemokratie in Deutschland auch nur die ge¬

ringste Möglichkeit , sich gegenüber der Ungunst
der öffentlich «» Meinung zu verantworten ? S » c

ist allensch m uh ! gen Verleumdungen
hilslo - auSgesetzt . Nirgendwo , auch nicht
in den Spalten der „ Frankfurter Zeitung " , kann

sie sich wehren . Wonach , wodenn ist „ M u t

und Anstand " zur Gerechtigkeit im

deutschen Vaterlande ? Für Angabe auch
nur der kleinste » Freistätte wären wir dankbar .

Doinit sind wir bei der entscheidenden Frage
der „Exilierten " an die „ Frankfurter Zeitung "
und auch an diejenigen Freund « , die tapfer glau¬
ben , in der Hölle aushalten zu müssen .

Ist seht überhaupt noch sozialdemokratische
Politik im Reich « möglich ? Für den sozialdrmo -
kratischen Journalisten erscheint kein « Zeitung .
Für den sozialdemokratische « Redner gibt « *

kein « Versammlung . Für de « sozialtxmokrati -

Ben Schriftsteller gibt «S keine « Drucker . Für
»sozialdemokratische « Gelehrte « gibt e » keine «

Katheder . Für den sozialdemokratisch«« Parla¬
mentarier gibt « 4 kein « Tribüne . Jeder , der in

Wort oder Schrift sozialdemokratisch« Ideen

vertritt , bringt seine Freiheit , sa sein Leben in

Gefahr .
Um so höhcre Achtung vor den Millionen

treuen Kameraden , die in Deutschland auSharren
müssen . Ihnen da » Dasein nicht zu erschweren ,
sondern zu erleichtern , wird immer unser Wille

sein . Aber kann und darf di « ganze Sozialdemo¬
kratie al » Hüterin uud Vorkämpferin heiliger so¬

zialistischer Ideen schweigend den faseistischen Ter¬

ror hinnehmen ? Nein !

Die Sozialdemokratie muß , wen « es in

Deutschland nicht mehr möglich ist , ringsum in

freieren Ländern dem sozialdemokratischen
Kamps « und der sozialdemokratischen Forschung
Möglichkeiten der Betätigung schaffen , di « in
das wieder von uns zu erobernd « Deutschland
hineinwirken .

Unsere Genofse » irr Deutschland aber sind da -

zu verurteilt , Politik im Zuchthaus zu
«rachen . Das ist grauenhaft , aber wahr . Ehre
diesen Tapfere », soweit sie tapfer geblieben sind ,
aber das Denken und Handeln in freier Luft wird

von draußen her notNwndig sein , wenn die sozia¬
listische Ide « nicht ersticken soll . Darum bekennen

wir urrS unter voller Würdigung der in der

faseistischen Höll « AuSharrcnden , unbedingt auch
« rr Politik aus dem Exil . Sie will die deutsche
Sozialdemokratie aus dem Zuchthaus « des FafeiS -
nruS befreien Hellen . Nicht mehr will sie und nicht
weniger <rl » die Freiheit für Deutschland !

naussuttiung bei einem
dänischen Journalisten

Der Kopenhagener „ Socialdemokra -
t e n " , eine » der größten Parteiblätter aus dem

ganzen Kontinent und außerdem daS Zentral¬
organ der Partei des dänischen Ministerpräsiden¬
ten Stauning , teilt mit , daß er seine Ber¬

liner Vertretung auflost , nachdem bei

seinem Korrespondenten wegen angeblich tenden¬

ziöser Meldungen gehauSsucht worden sei.
Die Auflösung der Berliner Vertretung dcü

Kopenhagener „ Socialdcmokratcn " wird nicht
nur in ganz Skandinavien , sondern auch ganz
besond - r » in Westeuropa und in Amerika al «

bündiger Beweis dafür genommen werden , daß
aus diesem Deutschland selbst eine nicht gleich¬
geschaltete Berichterstattung auf legalem
Wege unmöglich ist — ganz zu schweigen von

einer rücksichtslos wahrheitsgetreuen !

zen", die bisher die gewerkschaftlichen Inter¬
essen der Arbeiter vertreten haben . Sie hät¬
ten nun in Genf zeigen können , wie sehr
ihnen das Wohl der Arbeiter am Her,zen liegt ,
sie hätten der Welt beweisen können , daß sie
nicht nur Phrasen dreschen , sondern auch zum
Wohle der arbeitenden Klassen Deutschlands
handeln können . Was aber geschah ? Die

Hakenkreuzler tvaren die einzigeii der Arbei -

tergruppe , welche gegen das Dringlichkeits¬
verfahren zur sofortigen Ausarbeitung des

- fO - StuiidenabkonimenS gestimmt haben und

waren da sogar noch reaktionärer ,
noch arbeitcrfeiildlicher als die

italienischen F a s e i st e n' ! Der Be¬

schluß bedeutet aber , daß jede Inangriff¬
nahme der Verkürzung der Arbe » tü -

zeit um ein ganze » Jahr hinaus¬
geschoben wuicke , die Bekämpfung der

Krise , die Einschränkung der Arbeitslosigkeit

erschwert , der Sache der Arbeiterklasse großer ,
nicht so leicht wiedergutzumachender Schade
zugefügt worden ist .

Di « Hakenkreuzler haben damit ihr wah¬
res Gesicht enthüllt , sic haben sich als das

erwiesen , als was wir sie seit der Vorkriegs¬
zeit kennen , als die Schädiger der Arbeiter¬

klasse , als di « Handlanger des Ausbeuter -

tums , als di « Soldknechte der Kapitalisten
aller Rassen , Nationen t « nd Konfessionen .
Das Brandmal des Arbeiterver¬
rate « in Genf ist aus ihrerStirne
eingebrannt .

*
*

*

Der tschechoslowakische Regierunasdelegiert «,
Ministerialrat Tr . Brablee , stimmt « fu r das be¬

schleunigte Verfahren , desgleichen der Arbeiter¬

delegiert « R ö m e <5 e f, wogegnn Tr . Ba nök
namens der Arbeitgeber gegen die Beschleuni¬
gung stimmte .

MLl Jett " , sondern nur die

„antlsmilldir politlsdie TdlioHeit
der Genossenschaften unter Strassanktion .

Im RegierungSentwurf über di « außer¬

ordentlichen Maßnahmen hat gestern der Berfas-
sungSausschuß In Anwesenheit des Innenmini¬
sters , der sich erst telephonisch die Zustimmung
deS Regierungschefs holte , eine Aenderung
d e s 8 8 vorgenommen , durch die klorgestellt
werde » soll, daß eventuelle Maßnahmen gegen

ErtverbSvereine , Geiwssenschasten usw . nicht gegen

jede politische Tätigkeit schlechthin, sondern nur

gegen eine antistaatliche politische Tätigkeit
gerichtet fein dürfen . Die entscheidende Stell «

wird nunmehr lauten :

§ 8, Abs . 2: Aus die . . . angeführt « Weise ist

auch «in Einschreiten gegen ErwerbSverein «, Han¬
delsgesellschaften sowie auch gegen ErwerbS - und

Wirtschaft - Verbünde ( Genossenschaften ) und andere

ähnliche Verbände möglich , wenn solche Verbände

neben wirtschaftlichen Ziele » auch politische Ziele
verfolgen , „ durch die die in 8 2 angeführ¬
ten RechtSgüter bedroht werden

könnt « n' , oder wenn die Form dieser Verbände

ein Vorwand zur heimlichen Verfolgung „sol¬
cher " politischer Ziele ist.

Der gesperrte Druck in Anführungszeichen
zeigt di « vom Ausschuß neu eingefügten Satz -
teil « an .

Nlnislcrrot
Ein « Flachsverordnung ausgearbeitet .

Prag , 13 . Juni . (Amtlich. ) In der heut «
abend abgehal : enen MinisterratSj-itzung wurde der

Entwurf einer Regierungsverordnung über die

Regelung einiger Erzeugung - - und Abjatzverhält -
niste der heimischen Flachs - und Hanfiit -
d u st r i c genehmigt . Der Entwurf dieser auf
Grund des Gesetzes über die außer -
orüc n l lIche BerordnungSgetvalt im

Rahmen der Verhandlungen deS Ministcrsubkomi -
tcrs für Zollsragen auSgearbeiteten RegierungS -
verorduuna wird dem Präsidenten der Republik
zur Unterschrift vorgelegt werden .

Behandelt wurde der Bericht über den Fort -

gang der Beratungen in den engeren Subkonutees
der Minister über einzelne weiter « dringend « Fra¬
gen wirtschaftlich »» Charakters sowie über die Maß¬
nahmen für die weite « beschleunigte Vorberei¬

tung des Komplexe » der nächsten gesetzgebenden
und RegierungSavbeiten .

Schließlich wurde ein « Reihe administrativer
Angelegenheiten erledigt .

Di « Ministerverantwortlichkeit . Ueber Wunsch
der Regieruitg soll in der nächsten Zeit auch noch
der Gesetzentwurf über die strafrechtliche Verant¬
wortlichkeit des Präsidenten der Republik und der

Mitglieder der Regierung verabschiedet werden .
Der bereits seit ■ mehreren Jahren vorliegende
Senatsbeschluß dürste int Parlament in einigen
Punkten abgeandert werden und dann nochmals
an den Senat zurückgehen . Nach Besprechungen
zwischen dem Referenten Dr . L e r n y und dem

Justizminister wurde gestern im BerfassunoSauS -
schuß die Spezialdebatte abgesührt . Ueber d » vor -

zunehmenden Aendemngen soll Freitag eine

Sitzung der Koalition entscheid ?».
Da » Subkomitee ßur Beratung der Anträge

auf Arbeitszeitverkürzung hielt gestern nach länge¬
rer Zeit im Parlament ivicder eine Sitzung ab .
Der tschechische Agrarier D u b i e k y erklärte
naniens seiner Partei , daß sie der Lösung dieses
Problem » keineSlvegs ausweichen wolle : gerade
deshalb müsse er aber verlangen , daß man vor¬
her den Standpunkt aller zuständige » Res -
sortS sowie der Gesaintregierung hiezu kenne .

Auch mit Rücksicht auf Me_ derzeitigen ArbeitS -

jeitverhandlungen in ®cttf hält et eine Vertagung
des S- ubkomitees für wünschenswert . Tuöny
( Nat . - Soz . ) hält eine Vertagung - nicht für not¬

wendig . Der Rescrent Genosse Ta perle schloß
sich dein Antrag Dubicky » an , daß außer dem

Fürsorgeininssterium , dessen Vertreter in der

Sitzung anwesend waren , auch Vertreter dev

übrige » zuständigen Mnisterien eingeladen wer¬
den sollen . Eventuell sollen auch Experten
aus den Kreisen der Arbeitgeber wie der Ange¬
stellten herangezogen und der Entwurf dem
Wirtschaftsbeirat zur Begutachtung vor¬

gelegt werden .

Di « Novelle zum 8 34 de » Schuhgesetzeü
( Zeitungseinstellungen ) , wurde gestern nach einem
Referat Dr . StranskyS im DerfassungSauSschuß
mit einer kleinen stilistischen Aenderung angenom¬
men ; in Schwebe blieb lediglich der 4. Artikel , der
von dem Inkrafttreten der Vorlage handelt .

Kapitalisten aller Länder , vereinigt Euch !
Dom 2i . bis 24 . August 1988 findet in Bern ein

Kongreß de » „ Internationalen Verband « » zum

Schutze der Prtvatvechte " statt , der sich laut Pro¬

gramm insbesondere „ gegen die gewaltsamen Ein¬

griffe de » Staate » in oa4 Gebiet de » Privat -
rechte »" wendet , dessen Zweck es ist , „feen Indivi¬
dualismus gegenüber dem Kollektivismus in

Schutz zu nehnien " und ein „Weltprivatrecht " zu
schaffen , in dessen Schatten die Bourgeoisie unge¬
stört von allen Krisen dem Geldverdienen nach¬

gehen kann . Unter den Einberufern finden wir
al » den Vorsitzenden Herrn Dr . B . C. I . Loder, "

ehemaligen Präsidenten de » Permanenten Inter¬
nationalen Gerichtshöfe » im - Haag , woran man er¬
kennen mag , wie gut die kapitalistische » Interessen
dort gewahrt wurden und wohl noch gewahrt wer¬
den und Hrn. Justizrat Dr . Kaller , Anwalt beim

Reichsgericht in Leipzig , - er vielleicht einen Bor¬

trag darüber halten konnte , wie da » Privatrecht
der sozialdemokratischen Organisationen gewahrt
wurde und wie man ihnen das Vermögen gestoh¬
len hat . Unter den Referenten aber — das beste
kommt zuletzt — finden wir Herrn Dr . Karl
. Heinrich Stradal au » Teplitz , der seine Tätig ,
keit nun au » dem Teplitzer Rathaus auf ein wei¬
teres Forum verlegt nick dem wir viel ' Glück

dazu wünschen , die Internationale der Kapitalisten
auszurichten .

Claudio TreveS gestorben . Die italienische
SoziaLemokrati « , die vor einem Jahre ihren
Führer Turati verloren hat , hat abermals einen

schweren Verlust erlitten . Sonntag ist in Pari »
der Ehefredakteur der antifaseistischen „Liberia "
Claudio Treve » gestorben . Treves war 1869 in

Turin geboren und kam schon in jungen Jahren
zur Sozialdemokratie , in der er insbesondere als

Journalist bald zu einer bedeutenden Stellung
gelangt «. Seit 1898 in Mailand ansässig , wurde

er später Chefredakteur ' de » Zentralorgans der

Partei , de » „ Avanti " und gehörte ' von 1906 bi »

1926 al » Vertreter eine » Mailänder Wahlkreise »
dem italienischen Parlament an . In den Rich¬
tungskämpfen der italienischen Partei stand Tre¬

ves auf dem rechten Flügel . Er hat in der Nach¬
kriegszeit energisch den Eintritt der Sozialisten
in die Regierung verfochten . 1926 ging er außer
Lande », als einer derjenigen , die von den Fasei «
sten mit » wütendem Haffe verfolgt wurden . In
Pari » wurde er Chefredakteur de » Organ » der

antifaseistischen Konzentration , wo er schwer zu
ersetzen sein wird . Mit dem italienischen trauert
das sozialistische Proletariat der ganzen Welt an

seiner Bahre .
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Die Sache mit Boms
Kriminalroman von Grefe Hartwig

Personen :
Lillian Band , Tänzerin
Borris Dobrunow , ihr Jugendfreund
Max Feßler , Bankbeamter
Ren « Gaubier . Großkaufmann
Lotte Lunz , genannt Lo Lu , Schauspielerin
Maria , ihre Vertraute

Günther Reif , Borris ' Freund
Hildegard Ammer , Borris ' Braut

Direktor . Hammer
Dr . Horst Künke , Rechtsanwalt
Der Untersuchungsrichter
Schauspieler , Polizei und andere Nebenpersonen

*

Ort derHandlung : Eine mittlere deutsche Stadt

Zeit der . Handlung : 1924

1. Kapitel .

Ein « bös « Situation .

„ Wenn ich in ihre Hände falle, " sagte Borri »

Dobrunow , „ dann ist dies mein sicherer Tod . "

Sein Gesicht war sehr ernst und seine Worte klan¬

gen erschreckend glaubwürdig .
„ Sprich nickn so laut, " sagte Lillian fassungs¬

los . „Borris , Borris . . . "

»Sie sind vollkommen erbarmungslos . Ge¬

wiß , man wird mich pro forma vor ein Gericht

stellen, aber die ganze Verhandlung wird nur eine

Farce lein , ein gesetzlich sanktionierter Schwindel ,
der mein sicheres Ende nur verzögern wird . Gib

mir ein « Zigarette ! "
Lillian stand auf und nahm ' mechanisch die

Dos « in die Hand , die auf ihrem Schreibtisch stand .

„ Danke ! "
„ Du rauchst zu viel ! " sagte sie hilflos in sein

sorgengespanntes Gesicht . „ Du untergräbst deine

Gesundheit mutwillig . "
- „ Für den Galgen bin ich noch immer zu ge¬

sund , glaube mirl Und ich habe gar nicht die Ab¬

sicht, ihnen mein Leben ohne Kampf zu lassen . "

„Sicher stehst du zu schwarz ! Siehst du , nun

lächelst du gar ! " .

„ Ich lächle, Lillian , weil du ein Kiird bist .

Es hat gar keinen Sinn , dir die Dinge zu erklä¬

ren , du verstehst sie ja doch nicht . Du brauchst sie

auch nicht zu verstehen . Dein kindliches Gemüt soll

auch weiter nicht beschwert werden . Du weißt , um

wa » ich dich gebeten habe " — et faßte beschwörend
ihre Hande — „handle rasch ! ! Es eilt , Lillian ! "

Da » Mädchen hielt sich mit Mühe aufrecht . Wa¬

da in ihr Leben brach , war zu neu , zu schtver , zu

schrecklich . Es zeigte ihr Dinge in nächster Nähe,
die sie kaunt au » Büchern kannte , Ihr eigenes
Leben war gewiß an Sensationen reich , aber an

freudigen , prickelnden , spannenden . Seit sie sich der

Kunst verschrieben hatte , waren Konkurrenzneid ,

Intrigen , Eifersüchteleien , Neid und Protektions¬
wirtschaft tägliche Erscheinungen . Aber sie tvaren

durch Distanz , Rüge , Aussprache oder offenen
Kantpf zu parallelisiere »«. Hier ober lauerte Ge¬

fahr , hier ging e » nicht nm Ehrgeiz , Können , Er¬

folg , Karriere und persönlich « Befriedigung , hier

ging « s uin das nackte Leben — wenn sie Borris

glauben durste , mußte — aber , sie glaubt « ihm

nicht » noch nicht , sie wollt « noch nicht , vielleicht bei

allem Ernst der Situation , vielleicht war er selbst
ein wenig unernst , vielleicht behagte ihm die

Komödie der Gefahr , die Romantik eines anßec »

8ewöhnlichen
Schicksals : seine Jugend gab ihn » ja

as Recht zur Phantastik , vielleicht tvar cs ein

bißchen Koketterie , er war ja sehr hübsch mit den

ernsten Falte »» auf der Stirn , mit dem wfrren
Haar , vielleicht wollte er auch — natürlich unbe -

mußt , alles dies ganz unbewußt , auch bei ihr an

Wichtigkeit gewinnen , er : der Bedeutende , sie: die
Banale , der alte Kanrpf , der noch aus Kindertagen
zwischen ihnen >var : der Kainpf um die geistige
Vorherrschaft . Vielleicht , das tvar eben alle » mög¬
lich. Denn , wenn di « Sache tvirklich so schlinrn »
stand , wie konnte er so ruhig sitzen ? Oder war er
nicht ruhig ? Allerdings steckte er sich schon wieder
eine Zigarette an , da » war ja richtig , aber sonst ,
feine Augen flackerten nicht , seine Hände bebten
auch nicht . Oder tat sie ihm unrecht ? War da » nur
eiserne Selbstbeherrschung ? Ein Mann ! ? Wie
konnte sie ihn als Mann betrachten , ihn , den sie
seit seinem zehnten Lebensjahr kannte , dessen
Pubertätskämpfe sie mitgelebt hatte , der noch ein
Kind war , al » Heiratskandidaten in ihr Leben
traten , ihn , der außerdem un » vier Monate jünger
war als sie ?! Ein Mann ? Nein : der Gespiele , der

Kamerad , der geschlechtslose Gefährte , der zwar
jede»» Tag älter wurde , aber iinmer jünger blieb,
als sie selbst . Skatürlich war er schön undgroß und

kräftig und erhielt Liebesbriefe und hatte Rendez¬
vous , und würde vielleicht eines Tages heirate »
und Kinder bckonrnien und eine »» schönen Posten
haben , vielleicht i »n eigene »» Auto fahren und Ge¬
hälter auszahlen m» d auf der Börse spielen , viel -
leicht seine Frau betrügen und seiner Geliebten
ein Bankkonto eröffnen , wie es eben crtvachsene
Menschen machen , und eiste » Tages Großpapa
sein , »teilt , das war wirklich komisch , die Vor¬
stellung .

„ Weshalb lachst du , Lillian ? "

Lillian erschrak . „ Nein, " stammelt « sie , ich
lach « nicht , es ging mir allerhand durch de » Kopf . "

„ Weißt du vielleicht einen Weg ? Einen Aus¬
weg ? Hast du ettvaS Bestimmtes vor ? "

„Ach, laß uns alles ein paar Tage überden¬
ken . Kommt Zeit , kommt Rat ! "

Borris wurde rot vor Zorn . „ Mit diesen
Stammbuchversen kannst du mich nicht abweisen .

Sie sind tnii doch auf der Spur ! ! Morgen schon
kann das AuSlieferungSbegehven bei der hiesigen
Polizei cinlaufen und in diesem Punkte sind die
deutschen Behörden sehr fix. Politisch verdächtige »
Gesindel ist ihnen selbst ein Dorn im Auge . Da
ich Rumäne bin , werden sie e » zwar bedauern ,
mich nicht selbst unter Anklage stellen zu können ,
mich aber um so rascher meinem Vaterland « aus¬
liefern , bei dem sie mich in guten Händen wissen ,
bei dem sie wissen , daß ich ohne viel Sentimenta¬
litäten und noch weniger Formalitäten unschäd¬
lich gemacht werde . Wenn ich dir nur wiederhole ,
daß ich in verschiedenen Städte » » und noch mehr
Dörfern . - . . " •

Lillian fiel ihm ins Wort : „ Ich habe A»»gst, "
flüsterte sie, „ daß meine . Hausfrau horche »» könnte ;
warte einen Moment ! Wenn ich Herrenbesuch
habe , treibt sie sich imnter vor »neitter Tür herum .
Sicher ist sicher ! " Lillia »» rückte ritten Sessel neben
die Türe , stellte da - Grammophon darauf nnd ließ
eine Platte laufen , und währetid der neueste

Operettenschlager die nervöse Atmosphäre des

Zimmers in groteske Rhhthnten zerlegte , saß das

Mädchen ganz nahe an dem erzählenden funget »
Mann , den » sie gebannt lattfchte und den sie nur

unterbrach , wenn sie die Platten wenden oder

wechseln mußte . Die . Hausfrau aber , eine ältere ,
distinguierte Dame , die eigentlich nur ungern an
eine Tänzerin vermietet hatte , die e » aber dennoch
getan hatte , weil die jung « Dame Solotän . zerin am

Stadtheater war , also einen JahreSvertrag hott «,
infolgedessen gegebenenfalls pfändbar war . außer¬
dem Freikarten an sie weitergab , die . Hausfrau also
gab ihren Horchposten a»»f t »nd zog sich in die
Küche zurück , von wo au » sie nttninehr den flotten
Musikstücken lauschte . Die paar Worte , die sie vor¬
her erlauscht hotte , ivaren nicht ittteressant :
„Zigarette ", „kindliches Geinüt " . „ Stammbnch -
verse " .

( Fortsetzung folg». )'



Selbstmordversuch eint « Soldaten . Montag
unternahm in den Abendstunden der Gefreite
Johann M i k u l k a vom Kavallerieregiment
Nr . 1 in Prag - Karolinenthal einen Selbstmord¬
versuch . Gefreiter Johann Mikulka , der nach
Novä zuständig ist, schoß sich im Dienste
aus seiner Dienstpistolc in die linke Brustseite.
TaS Projektil durchdrang den Körper etwa fünf
Zentimeter oberhalb des Herzens . Der Verletzte
wurde ins Divisionsspital Nr . 1 gebracht . Seine
Verletzung ist schwer , doch besteht die
Hoffnung , daß er am Leben erhalten bleiben
wird . Kommissionen wurde fcstgestellt , daß die
Ursache in den unerfreulichen Fami -
lienverhältnissen deS Gefreiten zu suchen
ist . Mikulka erhielt kurz vor der Tat von seinen
Angehörigen einen Brief , in dem über die uner -
freulichen wirtschaftlichen Verhältnisse der Fa¬
milie Beschwerde geführt wurde . Ueber diesen
Brief sprach Gefreiter Mikulka mit seinen Kame¬
raden und verübte unter dem Eindrücke des - Brie »
fcS auch den Selbstmordversuch.

Wahrscheinliches Wetter Heuler Wechselnd
bewölkt , einzeln « lokal « Gewitter oder

Strichregen , zientlich warm , schwacher bi »

mäßiger Wind , vorwiegend aus nordöstlichen
Richtungen.

Deutsch « Schul « 1933 . Bei der Einweihung
eines neuen Schulbause » hielt der Baurat Dek -
ker auS Brandenburg eine Rede , die den Geist
deS „ Aufbruchs der deutschen Nation " atmet :
„ WaS die Lehrer anbelangt , so müssen sie von
ältestem Schrot und Korn sein . BiS 1830 nahm
man sür diesen Beruf in erster Linie ausge¬
diente und gut bewährte Unteroffiziere , wobei

man nicht schlecht gefahren ist . Sie haben eS gut

sertiagcbracht, SOundmehrKinderglcich -
zeitlg in Schach zu halten . Zu diesem
alten friderizianischen Geist deS 18 . Jahrhundert¬
muß man zurückkehrcn und stets erkennen , daß
in erster Linie Lesen , Schreiben , Rechnen getrie¬
ben und der übrige Ballast auS der Landesschul «
mehr oder weniger verschwindet . "

Deutsch « Hilfsschulen . Der 13. DerbandStag V« S

B « rband « s „ Deutsche Hilfsschule in

der Tschechoslowakischen Republik " sand
am 8. und 4. Juni d. I . in Teplitz - Schönau
statt . DI « HtlsSschullehrerzusammen »
tunst erörterte wichtige Fragen des Hilfsschul -
unterrichte - und der HilfSschulerziehung . Am Der -

bandstag « sprach Nervenarzt Dr . F. W. Stein ,

zugleich Hilfsschularzt in Teplitz - Lchönau , ausschluß -
reich Über „ Die Psyche de » Hilfsschul .
k t n d c i " . Dann zeichnet « Dr . W. Simon ,
Direktor des Bczirksberufsberatuirgsamtes in Aussig ,
die „ Berufsberatung für Schwach¬
begabte " . Endlich wieS Hilfsschuloberlehrer
Eduard Hlawltschka , Leitmerltz, auf „ Die
notwendige Ausgestaltung unseres
dents ch « n Htlsssch u lwcs « nS " . Bestehen i »

unserem Staat « derzeit auch 39 deutsche Hilfsschulen
mit 88 Hilfsschuttlassen , so ist ihr « Zahl doch unzu¬

reichend , wenn man dagegen den amtlich festgeswllteu
Prozentsatz der Mtnderbesähigten hält .

Großmama als Langstreckenläuferin. An

einem Weitmarsch , der über dreißig Kilometer

ging, beteiligte sich dieser Tage in der australi¬
schen Stadt Sydney auch eine Großmut -
t e r von fünfundfünfzig Jahren . Als sic aus dem

Sportplatz erschien , wunderte man sich allge¬
mein , daß die Dame in einem recht altertüm¬

lichen Kleid , das zudem noch bis über die Knö -

chel ging , starten wollte . Man wunderte sich aber

noeh mehr , als Oma mit den fünf ersten Läu¬

ferinnen durchs Ziel ging . ES würbe ihr ein

besonderer Ehrenpreis gestiftet , den man

im Programm nicht vorgesehen hatte . Groß¬
mama lehnteihn aber lächelnd ab und ging
ganz bescheiden nach Haus«. Sie woNte, so sagte
sie, ihren juvgen Freundinnen nur zeigen, daß
die ältere Generation ebenso ihre — Frau steht.

~ Di « wehetmzeitung aus Taschentüchern. Die

Sowjet - Behörden führen seit einigen Monaten
« lnen energischen Kampf wider die gegenrevolu¬
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Reichs " . Und so sieht sic auch ans .

bei

Weiße Zähne : Ch ' iorodont

nämlich ,
wahrem
tun hat .

Deutsch¬
und die

i«'
deS
die
den

HI .

Herr Reichsminister Scldtc hat jüngst
einem Besuch der Stadt Naumburg an der

Saale auf der Burg Saaleck zur Erinnerung an
die beiden R a t h e n a u - M ö r d c r Fischer und
Kern einen Kranz niedergclcgt .

Auf Burg Saalcck hatten sich seinerzeit die

flüchtigen Rathenau - Mördcr versteckt; als sie
ihren Zusluchtsorl von Polizei umstellt sahen ,
griffe » sic zum Revolver und richteten sich selbst.

Ein aktiver Minister des fascistischen Regimes ,
jenes Regimes nämlich , das gezwungenermaßen
die gleiche Außenpolitik betreibt , für bereit Ver¬

folgung Walter Rathenau von nationalistischen
Terroristen feige hingemeuchrlt wurde , solidari¬
siert sich also in feierlichster Form mit den Mör¬
dern ciiies Mannes , dessen moralische und geistige
Qualitäten auch der verstockteste Reaktionär nicht
an zu zwei fein gewagt hat .

Ein deutscher Reichsminister ehrt die Manen
der haßvcrblendcten Pistolenschützen aus der

Königsallcc in Berlin - Grunetvald ;
TaS ist nicht Deutschland , das so handelt —

das ist der grimmigste Todfeind wahrer deutscher
Größe , die haßerfüllte fascrstische Reaktion , die

hier einem Toten , der für Deutschland gefallen
ist, noch einen Fußtritt versetzt . ■

Ritterliche Gegner ? • ■

Ach nein , nur gehässige Kleinbürger , die ihr «
Komplexe abrcagicren .

Deutsche bei Heines Grad .
Im dichten Grün des spät erwachten neuen

Frühlings liegt Heine « Grab uiid schon durch di «
Zweige leuchtet der herrliche Marmorkops des
Dichters . Dieses Grab , da « schon von jeher von
Deutschen der ganzen Welt besucht wurde , Ist
heiile wehr denn je Zielpunkt leidender Mensckien
geworden , die an der letzten Ruhestätte des
emigrierten Dichters Trost suchen . Noch niemals
war dieses Grab mit so vielen Blumen ge¬
schmückt wie in diesen Tagen der Not und noch
nie kamen die Deutschen so zahlreich zu Heine . ES
ist , als ob man dem toten Dichter als Emigrant in
Paris seine Aufwartung machen niüßte . Heine ist
jetzt da « geistige . Haupt der deutschen Exulanten
getvorden . . .

Eine ältere Frau mit ihrer Tochter suchen
den Weg zu Heines Grab und eine feucht« Brise
trägt verirrte Tropfen auf die Blumen , di « das
junge Mädchen in Arm trägt . Bon Zeit zu Zeit
ruht di « ermüdete Frau aus und wendet den Blick
gegen die Stadt , wo die ersten Lichter oufflam
men . Man tveist ihnen den Weg zum Grabe
TichterS und sie finden dort Landsleute ,
swmm und erschüttert den schönen Stein mit
Blumen und Versen betrachten :

„ Wo wird «inst dc « Wandermüden
Letzt « Ruhestätte sein ?"

Der abendliche Wind streicht durch die Bäume .
Das Mädchen hat Rosen und Flieder auf das
Grab gelegt und so steht die Gruppe stumm im
Schube Heinrich HcineS .

Fernher dringt das Tosen der Weltstadt her¬
über , hier aber geht ein Hauch der Ewigkeit und
deS Trostes über die armen Flüchtlinge . . .

Walter Willhei m.

Dreimal „Dritter Reich " . . .
Eine Akademie , «in Staatsanwalt

und «in Minister .

I -

Tic Preußische Akademie der Künste , die

einst Männer vom Format Thoma » MannS zu
den Ihre » zählen durste , hat letzt ihren Name »

gewandelt und nennt sich: „Deutsche . Akademie
der Dichtung " . Diese aus Mittelmaß gleich¬
geschaltete Akademie , dem Sinne nach dazu
berufen , exklusivste Repräsentantin deutsck ) er
. Kultur und Geistigkeit zu sein , hat sich soweit
erniedrigt , zu ihrem ersten Vorsitzenden einen
Mann zu wählen , der sein „geistiges " Bekennt¬
nis in jenem denkivürdigen Satz national sozia¬
listischer Programmatik abgelegt hat : „ Wtun
i ch da S Wort Kultur höre , entsichere
ich den Browning " . Der Browning -
Enthusiast heißt Hanni Johst und ist der
Autor deS Dramas „Schlagctcr " , in dem die »

glühende Bekenntnis zur Barbarei abgelegt wird .
Mit dem Borneandertalcr - Nivcau der . Konzen¬
trationszuchthäuser mag der literarische Revolver¬

schütze mit dem antiknltnrellen Komplex etwa »

zu tun haben ; aber was , in aller Welt , mit einer
Akademie der Dichtung ? ! Genau soviel
wie - der .... Nationalsozialismus mit

Deutschtum und mit wahrer Kultur zu
Also ' gar nicht »! • • • •

II .

Der Rechtsznstand ist bekanntlich in
land ausgehoben . Die 2 . A. diktiert

Juristen kuschen . Landgerichtspräsidenten prokla¬
mieren seelenruhig die These , daß der Mord am

Gegner des Fascismus eine strafrechtlich nicht

erfaßbare „ KricgShandlung " und der Gegner der

Tyrannei demnach vogelfrei fei. Staatsanwälte

plaidiercn , zum servilen Steigbügcllmlten froh
bereit , für ein Ztveiklassenrccht nach dein schönen
Witzblattgrundsatz : „Angeklagter , leugnen Sie

nicht , Ihre Schädelform verrät Sie ! " und

Minister polcmisicrcntz ohne Skrupel gegen die

„falsche Objektivität " !
Wen kann cs da wundern , wenn dieser Tage

ein Staatsanwalt in Berlin - Moabit mit dem

Zeugen eines politischen Prozesses in folgender
Weise dialogisierte :

„ Gehören Sic der K. P. D. an ? "

„ Nein . Nur der Roten Jnngfront . "
Staatsanwalt : „ Wenn Sie dabei bleiben ,

daß Sic nicht Beziehungen zur K. P . D. haben ,
kann cs Ihnen passieren , daß Sie diesen Saal

nicht mehr verlassen . "
Das ist beileibe kein Erpressungsvcrsuch ,

sondern nur . von „ dogmatischen Fesselnd befreite
Gerechtigkeit . Es ist die Gerechtigkeit des „Drit¬
ten

"
MG

schrieben war . Vom Leitartikel bis zu den klei¬
nen Lokalnachrichten enthielt die Zeitung alles
Wissenswert «, sogar Feuilleton - und Romanbei¬
lage . Die merkwürdige Zeitung nahm rücksichts¬
los gegen die Bolschewisten Stellung und for¬
derte Vie Wiederherstellung der Monarchie . Die
Besitzer des Wäschelagers wurden verhaftet , ' leug¬
nen adcr entschieden , von dem Geheimnis ihrer
Taschentücher auch nur daS Mindeste gewußt zu
Haven .

Am 15 . Juni 1810 trug man in T e plitzden deutschen Dichter Gottfried Seume zuGrabe . Ein Leben war abgeschlossen worden ,voll von radikaler . Kritik an den bestehenden
politischen Zuständen und voll von Kämpfen fürdie Freiheit und für dir politischen Rechte aller
Staatsbürger , ein Leben , das nur selten in
Reinheit und Klarheit so offen zu Tage tritt .

Seume war ei » „polnisches Tier " . Alle
seine Handlungen , Gedanken und literarischenLeistungen nahmen Stellung zu den politi¬
sch c n G r u n d p r o b l c m e n der Mensch¬
heit . Von ihm stamntt da - Wort , „ jedes
gute Buch müsse näher oder ent¬
fern t e r p o l i t i s ch sein " . Er war der
typische revolutionäre Intellektuelle seiner Zeit ,
er war der Vorläufer der demokratischen Akade¬
miker , der jungen Burschenschaften und der frei¬
heitlichen Universitätslehrer , von denen die Göt¬
tinger Sieben heute noch In geschichtSkundigcn
Kreisen ein ehrenvolles Gedächtnis besitzen. Kein
Wunders daß sich auf bürgerlicher Seite kein
Historiker gefunden hat , der Seumes geschichtliche
Bedeutung in der gebotenen Weise zu hrhandeln
gewagt hatte . In unseren Tagen hat man in
einer deutschen Großstadt sogar eine nach Seume
benannte Straße mit einem anderen „würdige¬
ren " , Namen belegt . Seume scheint noch als
Toter „staatsgefährlich " für dos „Dritte Reich "
zu sein . Um so mehr ist c « die Pflicht der auf¬
strebenden Arbeiterklasse , den Freiheitskämpfer
von ehedem der Vergessenheit zu entreißen und
dem Heranwachsenden Geschlechte seine Schriften
zur Lektüre zu empfehlen .

SeumeS Leben liegt zwischen den Jahren
1763 und 1810 . Im Jahre 1763 war die Macht
dc » absoluten preußischen Königtum » voll ent¬

faltet , und im Jahre 1810 hatte die staatenstür -
zendc Gewalt des revolutionären Imperialis¬
mus Bonapartes ihren Gipfelpunkt erreicht .
Friedrich der Große hatte Preußen aus dem

staatlichen Kleinbetrieb herauSgefuhrt und fein
Land zu einem staatlichen Großbetrieb einge¬
richtet . Er flogte damit dem Zuge , der kapitali¬
stischen ökonomischen Entwicklung seine ? Zeit, - die
oen einfachen , eng begrenzten . Handwerksbetrieb
ablöst « durch den mehr oder weniger großen
Fabrikbctrieb . In der Politik blieb Friedrich II .
sedoch auf der Entwicklungsstufe des feudalen
Despotismus stehen . DaS Bürgertum hatte keine

Äc Bedeutung , die Macht lag in den Hän -
! feudalen AdelScliquen . Und diese Herr¬

schaften hatten das gesamte staatliche Leben in

ihrem Sinne „gleichgeschaltet ". Zwischen dem

wirtschaftlichen Unterbau u>rd dem politischen
Ucberbau machte sich ein starker Widerspruch

geltend, der zum Ausdruck kam in den Privi -
lcgien deS Adels und in den Frondiensten
namentlich der Bauern . Das Feldwebelregime
der Staats - und Gemeindebehörden mit seinen
kleinlichen Bevormundungen und engstirnigen
Vorschriften lastete wie ein Alb auf der Bevöl -

kerung , und zwar um so tnehr , als die wirt¬

schaftliche Entwicklung zum Großen hin drängte
und eine freie Selbsthetätigung der bürgerlichen
Arbeit in diesem Anfangsstadium des kapitalisti¬
schen Betriebes geradezu forderte . Dreieinhalb¬
hundert Fürstentümer und Gemrinderepubliken ,
vermehrt um etwa zwölfhundert Fäustelssouve -
ranitäten mit patriarchalischer Gewalt waren

kein politischer Üeberban für die wirtschaftlichen
deutschen Zustände jener Zeit , die weitere Sicht
und einen weiteren Rahmen brauchten .

Die große Politik deS achtzehnten Jahrhun¬
derts umspannte bereits die Welt . England
begann feine Weltmacht aufzurichten , und die

Bereinigten Staaten von Amerika • . erklärten sich
für unabhängig; st« traten als neuer und wich¬

tiger Faktor in die Weltgeschichte ein . Napoleon
hatte die Idee der vereinigten Staaten von

Europa zu verwirklichen versucht , wenn auch die¬

ses selbe Europa nach den Niederlagen Bonapar¬
tes wieder in die Narkose versank , die ihm von

den Potentaten der Heiligen Allianz verabreicht
worden war . Die politischen Grenzen waren

überall zu eng und die politischen Verhältnisse
in den einzelnen Staaten drückend und hemmend

geworden . Die anbrechende Weltwirtschaft erfor¬
derte eine Weltpolitik .

Seume durchlebte diese Zeit mit kritischen

Augen , al « Soldat und Offizier nahm er sogar

tätigen Anteil an der Neugestaltung der Welt .

Er , der die „Welt " buchstäblich durchwandert
hatte ; er , der die Geschichte der Staaten deS

Altertums gründlich stildiert hatte , war dariim

wie selten einer berechtigt und verpflichtet , sein

Politische » Urteil über diese Verhältnisse der

Welt kund zu tun .
Seume war von heißer Liehe zu- seinem Va¬

terland «. erfüllt . Wenn er trotzdem schreibt , er

finde „seine Hoffnung als Deutscher nur in der

Zerstörung ", so ist das darin begründet , daß er

ein besseres Vaterland als das des Feudalismus
im Sinne hatte . Pom Deutschland wie es war ,

sagt er : ,

„Unser öffentliche - Leben ist Schmach

und Schande und Elend . Deutsche wühlen

rend die politischen Anschauungen der sozialisti¬
schem Demokratie sich au - der Einsicht in die
objektive Notwendigkeit , in die Gesetzmäßig¬
keit der sozialwirtschaEtlichen Ent¬
wicklung . ableiten . Der Sozialist V c r h a c -
r e », hat die Auffassung de - sozialdemokratischen
Proletariat » wunderbar in einem Gedichte for¬
muliert . Er , der Gebildete , ist nicht der Mei¬
nung , daß der Gebildete dem Volk « di « Wege
weisen müsse ; er glaubt vielmehr , daß der starke
politische Instinkt der Masse dem Gebildeten die
Richtung weist : „ Laß Einklang walten zwischen
deiner Kraft und den Geschicken , die unbewußt
die Menge schafft ! "

Seumes Vaterlandsliebe ist ein PatriotiS -
muS , der um leben zu können, alle - F»ule ver¬
nichten muß . Diesen Patriotismus übernimmt
die znkunftschaffcnde Arbeiterklasse als Seume »
Vermächtnis . Seume ist in pessimistischer Stim¬
mung ins Grab gegangen . Aus dem Elend de »
Proletariats blüht mit dem erschütternden

. Glanze unzerstörbarer Menschlichkeit der freudige
Glaube an eine reinere Zukunft . Trotz alledem
und alledem !

mit blinder Wut in den Eingeweide » ihrer
Volksgenossen . Deutsche verfolgen sich gegen¬
seitig mit wildem Haß . . . Burger werden
bei un « ohne Urteil gemetzelt . "/

Wir verstehen jetzt , warum das „Dritte Reich "
kein « Seumcstraße duldet . - Hat Seume nicht
recht , wenn er von den Vorrechten eine « Volks¬
teiles schreibt :

„ Der Erfinder und Einführer des ersten
PrivilegiuniS ist gewiß ein Zwittcrding zwi¬
schen Schurken und Dnmmkops gewesen " ?

Als Folge des PrivilegientvesenS sieht er an , daß
„der allgemeine Charakter der Deutschen Dunim -
hcit und Niederträchtigkeit sei " . Die . Heilung die¬
ser Schäden erhofft er von der Ueberwindung
des feudal - patriarchalischen Zuchthausstaates
durch den Rechtsstaat mit der Äewerbesreiheit,
mit tun : allgemeinen Rechtsgleichheit und mit
der Personalfreiheit .

Sa >vie er für jeden Bürger des einzelnen
Staates allgemeine Gerechtigkeit fordert , so er¬
hebt er diese Forderung auch sür alle anderen
Menschen in anderen Staaten .

„ Kein Mensch hat mehr Recht « als der
andere ; die Quelle alles " Rechts ist in der ur¬
sprünglichen menschlichen Gleichar¬
tigkeit und in der ursprünglichen rechtlichen
Gleichheit aller zu suchen . "

Wie llein nehmen sich die heutigen rassebcsorgten
Verfolger und Peiniger der Marxisten und Ju¬
den gegenüber einen : Manne au » , der vor reich¬
lich hundert Jahren schrieb :

,Hch habe mit vielen Negern Wohl
ehedem ziemlich nähe gelebt , habe mich freilich
um die Differenz ihres physischen Baues nie
anatomisch bekümmert , aber ich habe von
ihnen Beispiele des Verstandes und de » mora¬
lischen Schönen. gesehen, di « dem Gebildetsten
große Ehre gemacht haben würden . "

Stammt von . dem Dichter Seume >. nicht auch
das Gedicht , über den ^Indianer , aus Kanada , den
er - sägen läßt : „ Wir W- i Id e n. sind - doch hellere
Menschen " ? ' ■ . . •/

'

Es ist nur . konsequent , wenn derselbe Dich¬
ter schreibt :

„ Ich halte dafür , daß in - einer wohlge¬
ordneten Republik am meisten Menschen¬
würde , Menschemvert , allgemeine Gerechtigkeit
und allgemeine Glückseligkeit möglich ist . "

Eine wirkliche Nation ist für ihn nur

^eine große Volksmasse , die durch ihre freien
Abgeordneten gesetzliche » Anteil an
ihren öffentlichen Verhandlungen hat . "

Parteien seien notwendig : „ DaS liegt in
der Menschcnnatur , dadurch wird Vernunft und
FrciheitSstnn erhalten . " Wo das Gegenteil ver¬
ordnet sei, werde nur Indolenz und sklavische
Verdumpfung geschaffen.

Bor dem Ädhcnkult der „ großen M ä n -
n e r " , der heute vielfach Epidemie geworden ist,
warnt er eindringlichst :

„ Die Nation , welche nur durch einen ein¬

zigen Mann gerettet werden kann und soll,
verdient Peitschenschläge . . . Wo ein einziger
Mann den Staat erhalten kann , ist der Staat
in seiner Fäulnis kaum der Erhaltung wert . "

Denn :

„ Die geheime Geschichte der sogenannten Gro¬

ßen ist leider meistens ein Äctvebe von Nie¬

derträchtigkeiten und Schandtaten . "
Und als wenn cS schon zu seiner Zeit Minister
heutiger Qualität gegeben hätte , schreibt er an
einen Freund :

„ Du weißt , daß sehr oft ein Minister daS
Talent hat , durch sein wirksame » Beispiel die

Grobheit durch die ganze Provinz zu ver¬
breiten . "

Wenn diejenigen , die „freimütig die Volks¬

rechte erörtern , ins NarrenhauS oder ins Zucht¬
baus (heute vielleicht ins Konzentrationslager .
D. V. ) verbannt werden, " dann erwächst dar¬
aus „eine Stille , die auf Sklaven ruht " . Wie

auf die deutsche Gegenwart zngrschnitten , klingt
ein Bericht aus Wien , den er von seinem „ Spa¬

ziergang nach SyrakuS " sendet : „ Neber die

öffentlichen Angelegenheiten wird fast nichts ge¬
äußert , und Du kannst vielleicht monatelang in

öffentliche ’ Gebäude gehen , ehe Du ein einziges
Wort hörst , das auf Politik Bezug hätte : eS ist
überall eine so andächtige Stille in den

Kaffeehäusern , al » ob das Hochamt gehalten
würde , wo jeder kaum zu atmen wagt, "

Seume ist kein Sozialdemokrat gewest » . Er
war ein Einzelner , ein Einsamer , der Besserung
von den stttllch - vernünftmäßig tuolleuden Einzel¬
persönlichkeiten erwartete . „ Das Vernünftige
muß von oben kommen " , glaubte er als Sohn
der Aufklärungsepoche . Bon der sozialistischen
Demokratie der arbeitenden Masten , die als

moderne Demokratie Organisation ist,
konnte er noch nichts wissen . Seümcs demokra¬

tische Weltanschauung ruht auf einein sittlich
vernunftgemäßen JndividualidealiSmus , wäh¬

tionären Elemente , die sich in der letzten Zeitwieder bemerkbar ylachen . In der Nahe vonKasan hat nun die russische Geheimpolizei ein
Wäschelagcr defchlagnahmt , aus dem täglichZehntausende von baumwollenen TaschentüchernauSgcliefcrt worden sind . Die chemische Unter ¬
suchung der Taschentücher führte zu einem über ¬raschenden Ergebnis . Jedes Taschentuch stellteein Exemplar einer Gchcimzcitung dar, die mit
unsichtbarer Tinte auf daS Baumwolltuch ge -
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ftinberfreuttbc ( Nestfallken , Jungsalken , Rol -

falkcn) . Jeden Mittwoch . nachmittag bei

schönem Wetter auf der H c tz i n s «l ( D. T. J -Platz' »
ob l Uhr nachm . Spiel nachmittag . Bei

Regemvetter In der HoNes ckiowitzer Schule .

Pslichterscheinen aller Kinder organisierter Eltern !

Gäste willkommen !

Jungsalken — Malteott ' komerodschast . Don¬

nerstag Pflich tw a nöeru ng . Treffpunkt
>18 Uhr Endstation der Zar- Elektrische » in Hlou -
bötin . Tagesproviant sowie Provianturgeld find mit -

zunchmen . ' Freitag - Herm entfällt ! —■

Letzter Termin für die Anmeldungen fürs Somnrer -

lager . — Dir Kameradschaftsbolen übernehmen die

Verständigung aller Falikenmädel und - Buben !

S . I . Prag — Gruppe 1. Mittwoch

P s l i ch t ve r a » st a l t u ng „ Proletarischer
D I ch lera l >« nd " . Beginn 8 Uhr im Küchenfaal
der „ Gec " , Fügrrerplatz 4. Gäste willkommen !

Sport - Spiel ' KOrgernnege
( Einen Plakatwettbewerb für das 8. tschfl . Ar¬

beiter - Olympia 1934 in Prag hat der Verband der
DTR ) . ausgeschrieben . Das Plakat soll das Format
93X126 Zentimeter haben und wird in drei Farbe »
gedruckt . Text : „III . DLlmckü Olympiüdo kesko -
slobenstü , Praha , ücrvenee 1934 . ' Die Enüvürs « sol -
len in natürlicher Größe und direkt in den Farben
auSgeführt werben . Prämierung : l . Preis 2000 Ka,
2, 1500 K. v 3. 1000 Ki. Ter mit dem 1. Preis aus¬
gezeichnet « Entwurf wird auSgeführt Der Wett -
luwerb ist anonym . Die Frist für die Einbringung
der Entwürfe cndet am 3 0. I u n I 193 3. Di « mit
einem Kennwort versehenen Entwürfe sind an das
Sekretariat des Verbandes der DTR ) . , Prag II . ,
HavliSkova ul . 5a , «inzufenden , wo auch nähere In »
forniatloneir über den Wettbewerb , erteilt werden .

Fußballmeister des belgischen Arbeitersportver¬
bandes wurde Avenir Brüssel , das im Endkamps mit
3 : 2 über Booruit Lokere » siegreich blieb .

Al » Leiterin d«S Internationalen grauenou » -
schusse » wurde Genossin Marie I c ch o v A ( Prag ) ,
BcrbandSturnwartin der DTR ) . , gewählt und dem
Internationalen Büro zur Genehmigung vorgeschla -
gen . ' Neben der Genossin Jechovü wird auch der
Technisch « Frauenausschuß der DTR ) , an der inter¬
nationalen Arbeit teilnehmen .

Wiener Arbeiterfußball . In der Liga steht
Gaswerk St . Beit als Meister bereits fest, und zwar
gewinnt Gaswerk zum drittenmal den Titel . Unklar
ist die AdjtiegSfrage , wo Zentralverei » und Amateur¬
sportklub am meisten gefährdet sind. Die sonntägigen

Ergebnisse der Liga : Gaswerk gegen Meidling 4 . l

( 4 : 0) , Amateurfportklüb gegen Red Star 3 : 2 02 : 0 ) ,
Feuerwehr gegen . Helfort 2 : 1 ( l : 1) , Zentralvcreur
gegen Nord - Wien 2 : 2 ( 1 : 1 ) ; Phönix Schwechat

gegen Floridsdorf 6 : 2 ( 3: 1) , Ostbahn Simmering
gegen Rudolfshügel 3 : 8 ( 8 : 1) . — Erste K1 af s «:
Gruppe Nord : Neu- Kettenhof gegen Nußdorf 5 : 0

( 1 : 0) , Juventus gegen Tonau - Jndustrieangestellt «
2 : 1 ( 0 : 0) , Donaufeld gegen Simmering 2 : 1 ( 1 : 0 ) ,
Columbia gegen Auto 2 : 0 ( 1 : 0) , Landstraßer
Sportfreunde gegen -tzochstädt 8 : 1 ( 2: 1) ; Gruppe
Süd : Neutral gegen Phönizia 2 : 2 ( 1 : 0) , Union 14

gegen Ostbahn Favoriten 5 : 2 ( 8 : 0) , E- Werk gegen
Gcrmania- Ankerbrotfabrik 9 : 2 ( 4 : 1) , . Hauptwerk¬
stätte gegen Favorltener AC. 2 : 1 ( 1 : 1) , Rekord -
Kicker gegen WAF . 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Birtns gegen FC.
: «- Straßenbahn 2 : 1 ( 1 : 0) .

Eine neu « Aslö - Bestlriftung ick Diskuswerfen
erzielt « am Sonntag beim Gründungsfest der Ar¬
beiterturner von Wimpaffing Platzer ( ASB . Wien )
mit 38 . 29 Meter .

Filme li Pnoer LUtitsplßlumsero

bi » einschließlich Donnerstag , de » 15. Juns .

Wran - Urania - Kino : „ Die Unschuld vom Lande . "
— Adria : „ Der Held des Tage «. " — Alsa : . „Karne¬
val ' — Berünek : „ Anich macht alles . " — Fönix :
„ Niemandsland . " — Flora : „ Anny , die grau¬
sam « Freundin . " —. Gaumont : „ Die fünf verfluchten
Gentlemen . " — Hollywood : „ Dir fünf verfluchte »
Gentlemen . " — Hvrzda : „ Der . Held des Tag « » . " . —
Juli »: „ Der Sohn der weißen Berge ' - -
Kinema B. d. : Zeitbilder , Groteske , Report . 148 bis
Kll . — Koruna : „ Die eifern « Maske . " — Kotva :

„Briganlenkönigln . " — Lueerna : „Brigantenkönigin . "
— Retro : „ Der Schuß im Morgengrauen . " —

Olympie : « Die Drei - Groschen - Oper . " —
Passage : „ Gräfin Mariza . ' — Praha : „ Der Kongreß
tanzt . " — Radio : Glänzende » Lustspiel - und Sport¬
programm . — Staut : „ Anna Christi «. " — SvStozor :
Glänzendes Lustspiel - und Sportprogramm . —
Alma : „ Anny , di « grausam « Freundin . " — Avion :
„ Da - letzte Lied . " — Bajkal : „ Ich und die Kaiserin . "
— Favorit : „Schatt «» Londoner Nächte . ' — Kapitol :
„Inspiration . " — Konvikt : „ Bring st « lebend heim ! "
— Lido : „ Die Gräfin von Monte Christo . " —
Louvre : „ Das Opern - Phantom " — Maceska : „ Das
letzt « Lied . " — Roxy : Ausgezeichnete » Lustspiel¬
programm . — Paldrk : „ Anny , die grausame Freun¬
din . ' — Aeademia : „ Eine Nacht im Grand - Hotel . "
— Belveder «: „ Wie Frauen lieben . " — Beseda : „ Ein
Mädel mit Temperament . " — Carlton : „ In den
Klauen des Drachen . " — Illusion : „Hochzeitsreise
zu Drltt . " — Sport , Smichow : „ Das Schiff ohne
Hasen . " — U Pejvodu : „ Die Königin einer Nacht . "
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1. Rechnungsabschluß zum 31 . Dezember 1932 , Bericht - der Rech¬
nungsrevisoren und Antrag des Verwaltungsrates zum Ergebnis
des abgelaufenen Jahres .

2. Wahlen In den Verwaltungsrat .
3. Wahl der Rechnungsrevisoren und ihrer Ersatzmänner für dus .

Jahr 1933 .

I. Aufnahme eines Hypothekardarlehens beim Pensionsinstitut der
Prager Elscn - Industrie - Gesellschaft und Königshofer Zement¬
fabrik .

s « der nationalistischen Ideologie , nur von einer
revolutionären Veränderung der deutschen Zustande
erfüllt werden können . o. h.

Heber die Petition Bernheim
sprach Montag ( in der Prager Produktenbörse ) deren
Anwalt vor dem Völkerbund Dr . MargulieS .
Sein Vortrag war ein « problematische , tn großer
rhethorischer Manier dargobolen « Mischung von

juristischer Sachlichkeit und ideologischem Pathos .
Die nationale Phrase wirkt sreilich , auf das höhere

psychologische und gedanklich « ' Niveau des kultivierten

jüdischen Intellektuellen gehoben , nur noch peinlicher ,
auch wenn sie von der Demütigung des Judentums

durch die neudeutjchc Barbarei die moralische Legiti¬
mation und fast eine thcrapentiiche Funktion zu er¬

halten scheint . Die These , daß den Juden nur durch
die Juden geholsen werden kann , sindei gerade in

dem völkerrechtlichen Unternehmen , das das Them "
des Abends war , nur wenig Entsprechung und wirv

zur Floskel bei einem Boll , das im Augenblick und

über ihn hinaus doch nur von der Reise und sozialen

Höhe der europäischen Gesellschaft und Staaten «

repräientanz seinen LebenSraum und di « Erfüllungs¬
möglichkeit seiner nationalen Absichten zu erwarten

hat . Welch üblen Freibrief für all « Unterdrückung ,
der Schwäche und Hilflosigkeit keinen Widerstand zu

keiften vermag , wenn Dr . MargulieS doziert , daS

jüdische Voll ! hätte sich de » Hakenkreuze », an daS

dentsch « Schmach « S schlug , würdig erwiesen, ' wenn

es nicht mit einer machtvollen ideologischen EHebung
geantwortet hätte . Diese Erhebung will aber jeden¬

falls nicht bis zur Entschuldigung für den Gebrauch
der deutschen Sprache übertrieben werden , di « der

Redner im Eingang seines Vortrages vorbrachte ,
den er mit eitler geradezu grotesken Absage an die

zionistische Jrredenta , die einer vermulcn könnte und

mit einer vielbejubelien Loyalitätserklärung für die

tschechoslowakische Republik beschloß . Es bleibt daS

juristisch « Niveau und der sorensisch « Erfolg seiner
Petition zu registrieren deren Forderungen , fern
von jeder Uebcrschätzung vertraglicher Bindungen

zwischen kapitalistischen Staaten und noch ferner von

Vie stimmberechtigten Herren Aktionäre der Prager Eisen - Industrie -

Gcsellschaft werden hiemit zur 2063

eingeladen , welche am 27 . Juni 1933 um 12 Uhr vormittags Im Sitzungssaale
der Zlvnostenskä banka , Prag 1L, Panskä 7, stattfinden wird .

Stimmberechtigt sind nur jene Aktionäre , welche wenigstens zehn Aktiensitzen und diese samt den nicht fälligen Kupons mit einfachem Nummernverzeichnisentweder bei der Böhmischen Cscomptcbank und Kreditanstalt in Prag , oder bei der2lvnostenskä banka in Prag , oder bei der Berliner Handelsgesellschaft In Berlin , oderbei der Nlcdcröstcrrclchischen Escompte- Gesellschaft In Wien , spätestens bis19. Juni 1933 hinterlegen , wogegen ihnen die Legitimationskarte eingehändigt wird ,welche auf Namen lautet , die Zahl der hinterlegten Aktien und die darauf entfallendeStimmzahl ausweist und nur für die bezeichnete Person oder deren Bevollmäch¬tigten gilt .

alle «in «S asozialen
> seni Wesen der

Heute : Im Rahmen der Festspiele : „ Fidelio "
kB 1) mir Elisabeth Rethberg , Egon Pollak
und Tilly de Garmo .

Rochtserenode Im Waldstein - Garten . Zum ersten
Male wird als Ausklang der Festspiel « am 20. Juni
die Kapelle de » Deutschen Theaters unter Georg
Zzöll klassische und heitere Musik im Waldstein¬

garten zu Gehör bringen - In der sala terrena wird

eine beschränkte Anzahl von Plätzen aufgestellt wer¬
den . Außerdem wird der ganz « Garten denjenigen
ofsenstehrn , die gleichzeitig Musik hören und ihr «

Abendpromen . rde absolvieren wollen . Das Programm
dieser Rachtserenaden umfaßt : Mozart : Eine kleine

Nachtmusik , Divertimento ( K. 188) , Deutsch « Tänze ;
Joses Strauß : Dorfschwalbetuvalzer ; Johann Strauß :
Tritich - Tratsid - Polka , Ouvertüre zur „ Fledermaus ' .
Die Preis « für Sitzplätze in der sala terrena betra¬

gen 50 Kr ( für Abonnenten 30 K°) , für Promenade -
karten 25 Ke ( für Abonnenten 15 Ke) . Vorverkauf
nur für Abonnenten ab Donnerstag . Allgemeiner
Barverkauf ab Soinrtag .

Deutsch « Rufikakademie . Abend der Komposi -
lionsabteiluisg , Freitag , den 16. Juni , 8 Uhr , im

Mozarteum . Werke von K. Komina , E. Grauer , L.

Koneezny , E. Hirsch. D. Spilling , W. Süßkind und

E. Brabee . Karten 8 —9 Ke bei E. Wetzler .
Wochenspielplan de » Reuen Deutschen Theater » .

Mittwoch halb 8: „ Fidelio " , Gastspiel Reth¬
berg , Dirigent Egon Pollak , B. 1. — Don¬

nerstag halb 8: „ Fabian , der Elefant " ,
C 2. — Freitag halb 8: „ Aida " , Gastspiel Reth -
b e r g —B ranz « ll , D. 2. — Samstag halb 8:

„ Hosemanns Söhne " , Ensemblegastsplel
Bresfart , A. A.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch 8:

„ Fabian , der Elefant " . — Donnerstag 8:

„ Dreimal Offenbach " , volkstümliche Vor¬

stellung ( Salon Pihelberger , Verlobung bei der
I Laterne , Insel Tulipatan . — Freitag 8: „ Fabian ,

der Elefant " , — SamStag halb 8: Holländer -
Revue : „ Höchst « Eisenbahn " , Erstaufführung .

—Bickenbach —Warnsdorf statt ,
prächtigen Kampfgeist erfüllt w

Sxzeb eines BeruksbeMerr .
Wutonfoll toegen eine » Butterbrote ».

Prag , 13. Juni . Der tljährige Karl Rödr ,

der heute unter Anklage der öffentlichen Gewalt¬

tätigkeit auf der Anklagebank Platz nahm , ist de:

TypnS des Berufsbettler S, *• ’ -

Menschentyps , der organisch aus

heutigen Gesellschaftsordnung hervorgehl und für die

in einer vernünftig organisiert «» Gesellschaft kein

Raum wäre . Diese » Unwesen fällt in dieser Krisen

zeit um so schtverer in die Waagschale , als die Leute

gewöhnlich unter der Maske unverschuldet Arbeits¬

loser austreten und Anlaß dazu geben , daß gewisse
reaktionäre Organe di « Niedertracht aufbringen , di «

namenlos leidenden wirklich arbeitslosen Menschen

mit diesem Abschaum kurzerhand in einen Topf zu

werfen . In Wahrheit hätten nicht nur die Arbeits¬

losen und Kurzarbeiter , sondern auch mancher Voll¬

beschäftigte all « Urfothe , viele dieser Beitlerprofrs -
sionals um ihre Einnahmen zu beneiden .

Der Angeklagte Nydr ( zehnmal vorbestraft ) ha '

z. B. in feinem Leben nie gearbeitet und doch

prächtig gelebt . Er versteht sein Geschäft und kann

sich nicht nur eine ganz nette Wohnung leisten ,

sondern hat auch noch einen ziemlichen Groschen

ptrückgelegt , obwohl er Tag für Tag besoffen ist , daß

er kaum auf den Füßen stehen kann . Anlaß zu der

heutigen Verhandlung gab ein Exzeß des Angeklagten
in einem Hause der Neustadt am 16. Mai d. 8.

An diesem Tage hatte er sich außergewöhnlich zeitig
toll und voll getrunken und so begann er zu
randalieren , als man ihm in einem Stockwerk nicht

öffnete . AIS das Schimpfen fruchtlos blieb , setzt «
er sich auf den untersten Treppenabsatz und beflegelt «
nun jeden Borbeigehenden . Al - ihn der Hausver¬
walter fortwies , erklärte er , seit zwei Tagen nicht

gegessen zu haben . Der mitleidige Mann brach : «

ihm darauf ein Butterbrot , da - aber sofort
an die Wand flog . Der Betrunkene über¬

schüttete den Spender mit den ordinärsten Schimpf¬
worten und versetzte ihm schließlich einig « Tritt « in

den Bauch . Erst der herbeigerufene Polizist bändigt «
den Tobenden , mußt « aber selbst verschieden « Hiebe
und Fußtritt « einstecken . So kam e- zu der

Anklage .
Da «1 im Tatsächlichen nichts zu leugnen gab ,

war der Angeklagte im wesentlichen g«st ä n d i g,
doch brachte er unaufhörlich kleine charakteristische
Bemerkungeit vor . Er beschwert « sich, daß Jbas

Geschäft " ( nämlich der Bettel ) nicht mehr ganz so

gehe , wie einst . Ak » ihm di « Sache mit dem But¬

terbrot vorgehalten wurde , entschuldigt « er sich
damit , «S hab « ihn erzürnt , daß da » Brot nicht
mit reiner Butter gestrichen war , sondern daß
die Butter mit Margarine verfälscht ge¬
wesen sei ! ( Wie viele Arbeiter kennen keinen an¬

deren Brotaufstrich als Margarine ? ! ) Schließlich
wurde er zu drei Monaten schweren und

verschärften Kerker » verurteilt . rb .

Krsklonsererrz in AuNig .

SamStag und Sonntag sand im Volk - Haus
Aussig di « KreiSkonferenz de » Kreises Aussig

di « van einem

< D war . Nach der Er »

osfnüng durch den ÄreiSvertrauenSmann Genas » I

sei , Grünzner und Erledigung verschiedener !
Formalitäten erstattete Kreissekretär Genosse
Kogler einen umfassenden Bericht über die

Tätigkeit der KreiSorganisation in den Jahren
1931 bis 1932 .

Er konnte berichten , daß sich die KreiSorgani -
' ätion trotz der großen Arbeitslosigkeit und den

konzentrierten Angriffen von rechts und links

außerordentlich gut gehalten hat . Er konnte nicht
nur über ein « wachsende Zahl von Parteiorganisa¬
tionen , sondern auch über ein Ansteigen der Zahl
der Frauenorganisationen berichten . Der Marken -

absatz ' legt über dein Reichsdurchschnitt . Wie die

Krise sich auf di « Jugend auStvirkt , geht daraus

hervor , daß von den Mitgliedern der JngendkreiS -
organisation 50 Prozent als arbeitslos gezählt wer - 1
den . Im Bericht über die Presse erklärte Grnosie •

Wondrejz , daß die Werbeaktion 500 neue Abon¬
nenten für den „ Volksbote " und 200 für das

„ DolkSrecht " gebracht hat .
Der politische Teil der Konferenz , dessen

Mittelpunkt am Sonntag ein ausgezeichnetes ,
zweistündiges Referat des Genossen Taub bil¬

dete , wurde zu einer machtvollen Vertrauens¬

kundgebung für den Parteivorstand , die parla -
mentarische Vertretung und die Politik der Ge¬

samtpartei . Oft von stürmischen Zustimmung »- '
kundgebunge » unterbrochen , zeichnete Genosse j
Taub in zweistündiger Rede ein Gesamtbild der

politischen und wirtschaftlichen Lage in Europa !
itnd namentlich in der Tschechoslowakei , lieber :

Antrag des Genossen Reitzner wurde mit allen

gegen eine Stimme beschlossen , von einer Debatte !
abzusehen , da eS aus der Konferenz keinen einzi - •
gen Delegierten geben könne , der einer anderen ,
Meinung sei, cklS sie von Genossen Taub vorge¬

tragen wurde - An der Konferenz nahmen 182
Manner und 52 Frauen als Delegierte sowie 261
Gäste teil . Zum KretSvertrauenSmann wurde
wieoer Genosse Grünzner , zum Kreissekretär
Genosse K ä g l e r gewählt .

In der angenommenen politische » Resolu¬
tion wird u. a. festgestellt , daß es jetzt dringen¬
der als je zuvor sei, daß die Sozialdemokratie
in der gegenwärtlgen Position
a u S h a r r t , um angesichts der durch die Ver¬

hältnisse gewaltig gesteigerten Bedeutung der

Staatsgewalt innerhalb derselben die Inter¬
essen der Arbeiterschaft verteidigen zu können ,
De » Vertretern in der Negierung utck im Parla¬
ment wird daS volle Vertrauen ausgesprochen .
Die Sozialdemokratie wird alle ihre Kräfte ein¬
setzen , daß daS Proletariat der Tschechoslowakei
die Periode der fäseistischen Reaktion übersteht ,
ohne die politische Freiheit zu verlieren .

Komma » Lio selbst und schauen

Sie unseren Köchen zu , was sie

alles kochen , backen u . ' braten

EröffnungAtl
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